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Bauen,wasmannicht kaufen kann
DennisPetershilftalsFeinwerkmechanikerForschernbeimForschen
Die Arbeitswelt verändert sich –
und mit ihr die Ausbildungswege.
In unserer Serie stellenAzubis aus
der Region ihre Berufe selbst vor –
erzählen von ihren Erfahrungen,
ihrem Arbeitsalltag und ihren
Träumen für die Zukunft. Heute:
Dennis Peters (19), Auszubilden-
der im Biozentrum an der Univer-
sität zu Köln.

Ein reiner Bürojob wäre nichts
für mich – ich wollte schon immer
etwas mit den Händen machen.
Und spätestens seit dem 8. Schul-
jahr wusste ich auch was: Fein-
werkmechaniker. Wie meine bei-
den Brüder. Undwie die wollte ich
die Ausbildung auch an der Uni-
versität zu Köln machen. In der
Zentralwerkstatt im Biozentrum
Köln. Hat ja auch geklappt....
Feinwerkmechaniker – das ist
für viele die Königsklasse. Fein-
werkmechaniker stellen Werkstü-
cke und Bauteile für den Maschi-
nen-, Werkzeugbau oder die Fein-
werkmechanik her. In der Industrie
sind die Toleranzen oft größer, bei
uns aber geht es um Tausendstel

Millimeter. Denn auf unsereWerk-
stücke sind die Institute für For-
schung und Lehre angewiesen.
In Mathe und Physik sollte man
ganz gut sein, man sollte auch
handwerkliches Geschickmitbrin-
gen und räumliches Vorstellungs-
vermögen haben – sich also vor-
stellen können, wie ein auf Papier
oder am Computer gezeichnetes
Werkstückzeug in echt aussehen
wird. Man fängt mit technischen
Zeichnungen, kleinen Feilübun-
gen an, wird ans Fräsen und Dre-
hen herangeführt, muss schleifen,
bohren, sägen. Später dürfen wir
dann an die CNC-Maschine. Das
steht für Computerized Numerical
Control. Durch moderne Steue-
rungstechnik können damit Werk-
stücke automatisch mit hoher Prä-
zision hergestellt werden. Das ma-
che ich am liebsten.
Toll finde ich, dass wir hier von
Anfang an keine sinnlosen Übun-
gen gemacht haben, sondern

gleich richtige Dinge gefertigt ha-
ben, mit denen man etwas anfan-
gen kann. Ich habe etwa einWind-
eisen zum Schneiden von Gewin-
den gefertigt, ein anderer einen
einfachen kleinenMotor.
Mein Arbeitstag beginnt um
7.15Uhr und endet um16Uhr.Wir
reparieren zwar auch die Laborge-
räte der Institute, viel mehr Spaß
macht es mir aber, wennwirWerk-
stücke selber fertigen. Wir bauen
hier Sachen, die man nirgendwo
kaufen kann. 50 Professoren arbei-
ten hier, 500 Nutzer profitieren
von unserer Arbeit. Der Professor

kommt meist zu uns und sagt, was
er braucht.Wir überlegen dann ge-
meinsam, wie wir das realisieren.
Für einen Professor habe ich etwa
eine Druckkammer gebaut für Mi-
kroorganismen, die er aus derTief-
see – dem Marianengraben – mit-
gebracht hat. Die sind im Wasser
normalerweise 500 bar Druck aus-
gesetzt – den mussten wir in einer
winzigen Kammer erzeugen, die
er unters Mikroskop legen wollte.
Für einen anderen Professor, der
an Nervensträngen von Heuschre-

Dennis Peters (19) baut sehr spezialisierte Gegenstände für die Forschung an der Universität Köln – etwa
eine Halterung für Objekte. Fotos: Biozentrum; Binder

cken forscht, habe ich einen sprit-
zenförmigen Elektrodenhalter ge-
baut.AmAnfang mache ich oft ei-
ne Zeichnung am Computer und
definiere die Maße. Wir bespre-
chen mit dem Institut, ob es so ge-
hen könnte. Dann geht es ans Bau-
en, meist mitMessing,Aluminium
und Kunststoff, seltener mit Stahl.
Eigentlich macht mir alles Spaß
– bis auf das Feilen vielleicht.
Aber das gehört mit dazu. Es ist
einfach toll, Dinge zu entwickeln.
Zu sehen wie etwas entsteht, eige-
ne Ideen einzubringen und das
Werkstück dann auch noch selbst
an der Maschine fertigzustellen.
Ich mag an meiner Ausbildung,
dass hier Köpfchen gefragt ist. Es
ist toll zu sehen, wennmeineGerä-
te irgendwann zum Einsatz kom-
men – noch dazu in der Forschung.
AndereAzubis aus meiner Berufs-
schulklasse, die in der Industrie ar-
beiten, fertigen eine Woche lang
dasselbe Stück an einer Maschine.
Nach der Ausbildung würde ich

gerne weiter im Bereich CNC ar-
beiten und eine schulischeAusbil-
dung dranhängen, um später als
staatlich geprüfterTechniker zu ar-
beiten. Dannwürde ich gerne hier-
her zurückkommen – aber Fein-
werkmechaniker sind auch in vie-
len anderen Bereichen gesucht.

Aufgezeichnet von
Evelyn Binder
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Es ist toll zu sehen,
wennmeine Geräte
irgendwann zum Einsatz
kommen – noch dazu in
der Forschung

NACHRICHTEN
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STEUERHINTERZIEHUNG

Anklagegegen
Bank-Mitarbeiter
Frankfurt. Die Frankfurter Justiz
klagt im Skandal um Steuerbetrug
beim Handel mit Luftverschmut-
zungsrechten erstmals Mitarbeiter
der Deutschen Bank an. Die Staats-
anwaltschaft wirft sieben derzeiti-
gen Mitarbeitern und einem Ex-
Mitarbeiter der Bank schwere ban-
denmäßige Steuerhinterziehung
vor. Es geht um einen Schaden von
220 Millionen Euro. (dpa)

SOMMERWETTER

Klimaanlagender
Bahn laufennachPlan
Berlin. Trotz der Hitze hat die Deut-
sche Bahn in diesem Sommer kaum
Probleme mit den Klimaanlagen in
ihren Zügen. „Die Ausfallquote
über alle ICE-Baureihen liegt wäh-
rend der Sommermonate Juni bis
August konstant unter fünf Pro-
zent“, sagte ein Sprecher. Er wies
einen Bericht des HR zurück, wo-
nach derzeit in Fernzügen reihen-
weise Klimaanlagen ausfielen. (afp)

AUTOMESSE

Audi-Geländewagen
mitBatterieantrieb
Ingolstadt.Audiwill 2018 einen bat-
teriegetriebenen Geländewagen
auf denMarkt bringen. Er soll mehr
als 500 Kilometer Reichweite ha-
ben, teilte das Unternehmen mit.
Der Elektro-Geländewagen soll im
September auf der Internationalen
Automobilausstellung in Frankfurt
vorgestellt werden. (dpa)

BAYER-ABSPALTUNG

VorstandvonCovestro
ist vollständig
Leverkusen. Der Vorstand des
Kunststoffherstellers Covestro ist
komplett: Der Aufsichtsrat von der
Bayer Material Science hat Patrick
Thomas als Vorstands- und Frank
Lutz als Finanzchef bestätigt. Klaus
Schäfer und Markus Steilemann
treten neu ein. (dpa)

Postbank
steigert
Gewinn
DIE POSTBANK kommt vor derAb-
spaltung von der Deutschen Bank
voran. Im ersten Halbjahr verdien-
te das Institut unter dem Strich 209
Millionen Euro – 16 Prozent mehr
als im Vorjahr. Für 2015 erwartet
die Bank einen Nettogewinn um
bis zu 50Millionen Euro über dem
Vorjahreswert (278Millionen).

THYSSEN-KRUPP steigerte den Ge-
winn (bereinigtes Ebit) im zweiten
Quartal um 37 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum auf
539 Millionen Euro. Der Umsatz
legte um vier Prozent auf 11,2Mil-
liarden Euro zu. Unter dem Strich
blieben 199Millionen Euro übrig.

SALZGITTER, zweitgrößter deut-
scher Stahlkonzern, hat im ersten
Halbjahr die Trendwende ge-
schafft. Bei einem nahezu stabilen
Umsatz von 4,5 Milliarden Euro
erzielte der Konzern netto einen
Gewinn von 41,3 Millionen Euro.

TUI ist wenige Monate nach der
Komplettfusion mit dem Ableger
Tui Travel der Sprung in die Ge-
winnzone gelungen. Von April bis
Juni erzielte der Konzern einen
Überschuss von 29MillionenEuro
nach einemVerlust von 26 Millio-
nen ein Jahr zuvor. Der operative
Gewinn legte um knapp 19 Pro-
zent auf 194Millionen Euro zu.

BEI TWITTER gibt es für private Di-
rektnachrichten von Nutzer zu
Nutzer ab sofort keine Begren-
zung auf 140 Zeichen mehr. Bei
öffentlichenTweets bleibe die Ein-
schränkung bestehen, erklärte der
Kurznachrichtendienst.

BASTEI LÜBBE, Kölner Medienun-
ternehmen, hat im ersten Quartal
seines Geschäftsjahrs 2015/16
(April bis Juni) seinen Umsatz von
20,6 auf 20,7 Millionen Euro ge-
steigert. Der Gewinn (Ebitda) ging
infolge hoher Investitionen von 1,1
auf minus 0,5 Millionen zurück.

UNTERNEHMEN

HALBJAHRESBILANZ

RWE-Aktie auf
24-Jahres-Tief
Essen. Der Energiekonzern RWE
schliddert immer weiter in die Kri-
se. Im ersten Halbjahr rutschte der
um Sondereffekte bereinigte Net-
togewinn der Essener um fast 28
Prozent auf 543MillionenEuro ab.
Einbußen gibt es vor allem bei der
konventionellen Stromerzeugung
mit Kohle und Gas.
Der Rückgang im ersten Halb-
jahr war noch stärker als erwartet.
Dabei drückte neben einer höhe-
ren Steuerlast der anhaltende Ver-
fall der Strompreise im Großhan-
del, der sich immer stärker in die
Bilanzen im Erzeugungsgeschäft
von RWE frisst. Zudem entwickel-
te sich das für denKonzern wichti-
ge Geschäft in Großbritannien zu
einem Sorgenfall.
Der Umsatz blieb stabil bei 25,1
Milliarden Euro. Dass unter dem
Strich der Überschuss um 70 Pro-
zent auf 1,7 Milliarden Euro stieg,
lag fast allein am Verkauf der
Tochter Dea. Trotz der zunehmen-
den Probleme hielt derVorstand an
seinen Prognosen für das Gesamt-
jahr fest. Demnach soll das berei-
nigte Nettoergebnis weiter bei 1,1
bis 1,3 Milliarden Euro landen,
2014 waren es noch 2,3 Milliar-
den. Anleger beruhigte das wenig:
Die RWE-Aktie fiel um fast acht
Prozent und notierte so niedrigwie
seit 24 Jahren nicht mehr. (dpa)

Ölpreisverfall senkt die Inflationsrate

Wiesbaden. Sinkende Energieprei-
se haben die Inflation in Deutsch-
land im Juli erneut gedrückt. Nach
Zahlen des Statistischen Bundes-
amtes lagen dieVerbraucherpreise
nur um 0,2 Prozent über dem Ni-
veau desVorjahresmonats.
Im Mai hatte die Inflationsrate
noch bei 0,7 Prozent gelegen. Im
Juni war die jährliche Teuerungs-
rate erstmals seit Januarwieder ge-
sunken.
Deutlich billiger wurden im Juli
gegenüber dem Vorjahr leichtes
Heizöl (minus 22,4 Prozent) und
Sprit (minus 7,1 Prozent). Der
Rückgang der Energiepreise habe
sich nochmals verstärkt, erklärten
die Statistiker inWiesbaden. Ohne
Energiepreise wäre die Inflations-
rate mit 1,0 Prozent deutlich höher
ausgefallen.

STATISTIK Ohne
Energiekostenhätte
Teuerungbeieinem
Prozentgelegen

Nahrungsmittel wurden binnen
Jahresfrist um 0,4 Prozent teurer.
Der Preisanstieg schwächte sich in
diesem Bereich damit ab, im Juni
hatte er noch 1,0 Prozent betragen.
Mehr als vor einem Jahr mussten
Verbraucher für Nettokaltmieten
zahlen (plus 1,2 Prozent). Deutlich
teurer wurden auch Taxifahrten
(plus 12,9 Prozent), vor allem in-
folge des Mindestlohns.
Weniger mussten Verbraucher
dagegen für andere Dienstleistun-
gen zahlen. Ursache war vor allem
die Einführung des Bestellerprin-
zips bei der Wohnungsvermitt-
lung. Danach bekommt der Mak-
ler sein Geld von demjenigen, der
ihn beauftragt hat. Das ist in der
Regel derVermieter.
Gegenüber Juni stiegen die Le-
benshaltungskosten leicht um 0,2
Prozent. Die niedrige Inflation
stärkt die Kaufkraft der Verbrau-
cher, zumal die Tarifabschlüsse in
diesem Jahr deutlich über der
Preissteigerungsrate liegen. Den
Währungshütern bereitet die Ent-
wicklung aber Kopfzerbrechen.

Die Inflation ist weit entfernt
von der Zielmarke der Europäi-
schen Zentralbank, die ein stabiles
Preisniveau bei knapp unter 2,0

Prozent anstrebt. Die Gefahr einer
Deflation – einemVerfall der Prei-
se auf breiter Front – sehenÖkono-
men derzeit aber nicht. (dpa)

ENERGIE

Ölbestellungkann
storniertwerden
Hamburg. Verbraucher können
Heizölbestellungen widerrufen,
wenn sie das Öl per Telefon, Fax
oder Internet bestellt haben. Dann
gelten dieselben Widerrufsregeln
wie etwa beim Kauf von Schuhen
im Internet oder anderen Fernab-
satzverträgen, wie der Bundesge-
richtshof (BGH) entschied.
Weil Verbraucher dann bei sin-
kenden Ölpreisen von Verträgen
zurücktreten können, befürchtet
der Heizöl-Handel laut einemVor-
ab-Bericht des „Spiegel“ eine un-
faireVerlagerung des Risikos typi-
scher Preisschwankungen auf die
Unternehmen (Az. VIII ZR
249/14). Die Branche will das Ur-
teil dem Bericht zufolge nicht hin-
nehmen.
Der von dem Urteil unmittelbar
betroffene Händler habe inzwi-
schen beim BGH eine sogenannte
Anhörungsrüge erhoben. Eine
Verfassungsbeschwerde könnte
laut Verbandsinformationen fol-
gen. Der Gerichtshof sah zwar
ebenfalls, dass Verbraucher Ver-
träge bei fallenden Ölpreisen in-
nerhalb derWiderrufsfrist stornie-
ren könnten, alleine um damit
Kosten zu sparen.DieseRisikover-
teilung in demGeschäft sei jedoch
„im Gesetz angelegt“ und müsse
deshalb vom Handel hingenom-
men werden. (afp)

STECKBRIEF

Ausbildungsdauer: in aller Re-
gel 3,5 Jahre

Empfohlener Schulabschluss:
mittlerer Bildungsabschluss.
Viele Unternehmen würden
gerne weibliche Auszubildende
einstellen – viele Bewerberin-
nen gibt es allerdings derzeit
nicht.

Ausbildungsvergütung: nach
Angaben des Bundesinstituts
für Berufsbildung im Durch-
schnitt 615 bis 792 Euro,
abhängig vom Ausbildungs-
jahr.

Karrierechancen: CNC- und
CAD-Lehrgänge, Meisterschule
mit Abschluss als Hand-
werksmeister, oder man kann
nach einem Jahr Berufserfah-
rung und
zwei anschließenden Jahren er-
folgreicher schulischer
Ausbildung als staatlich geprüf-
ter Techniker arbeiten.

Über welchen Ausbildungsbe-
ruf würden Sie in dieser Serie
gerne mehr erfahren? Anregun-
gen unter
azubi@ksta.de

Feinwerkmechaniker
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